Unterrichtsentwurf zum ersten Unterrichtsbesuch

im Fach evangelische Religion

Schule: 

Klasse: 4c

Zeit:

Anzahl der Schüler: 23

1.1 Thema der Unterrichtsreihe

Die „Bibel“ - Eine Erkundung der Heiligen Schrift mit dem Ziel, die Entstehungsgeschichte zu begreifen und sich in der Bibel zu orientieren. Das Thema soll die Kinder dazu ermutigen, die Bibel öfter zur Hand zu nehmen , um darin zu lesen. 

1.2 Aufbau der Reihe

1.2.1 „Was wissen wir schon über die Bibel?“ - Vorwissen der Schüler
 ermitteln und durch einen Museumsgang für alle deutlich machen. 

1.2.2 „Die Geschichte von Mohammed und dem Qumran- Fund“ - Wir basteln eine Schriftrolle.

1.2.3 „Die Entstehung der Schriften“ – Wir lernen Schriftzeichen aus dem Griechischen und dem Hebräischen kennen und unterscheiden sie von der heutigen Schrift.

1.2.4 „Altes Testament und Neues Testament“ – Wir vergleichen die Schriften.

1.2.5 „Die Bibel als Bibliothek“ - Wir bauen eine Bibel- Bibliothek.

1.2.6 „Wir orientieren uns in der Bibel“ – Eine Arbeit an Stationen, um vorgegebene Bibelstellen aufzuschlagen und in Zusammenarbeit mit anderen Schülern Quizaufgaben zu lösen 

1.2.7 Was haben wir gelernt- Abschlussreflexion und gemeinsames Backen eines „Bibelkuchens“.

2. Darstellung der Unterrichtsstunde

2.1 Thema der Unterrichtsstunde

„ Wir orientieren uns in der Bibel“ -  Eine Arbeit an Stationen, um vorgegebene Bibelstellen aufzuschlagen und in Zusammenarbeit mit anderen Schülern Quizaufgaben zu lösen. 

2.2 Ziele der Unterrichtsstunde

Vorrangiges Ziel der Stunde ist, dass sich die Schüler in der Bibel zurechtfinden. Sie sollen durch Aufschlagen der Bibelstellen ermutiget werden, die Bibel öfter zur Hand zu nehmen. 

Teilziele:

Die Schüler sollen:

... sich an die vorangegangene Stunde erinnern und die einzelnen Bücher der Bibel dem AT und dem NT zuordnen.

... die vorgegebenen Bibelstellen aufschlagen und die an den Stationen vorgegebenen Aufgaben bewältigen

... teilweise in Partnerarbeit Suchaufgaben in der Bibel lösen und kommunikativ zusammenarbeiten, um auftauchende Probleme zu lösen.

... Routine bei der Arbeit mit der Bibel bekommen.

... erfahren, dass es einiger Übung bedarf, sich in der Bibel zu orientieren 

( Selbstkompetenz).

... ihre zuvor in der Unterrichtsreihe gewonnenen Erkenntnisse anwenden und so    Probleme an den Stationen leichter bewältigen. 

Diese Unterrichtsstunde stellt die Einleitung in die Arbeitsweise an den Stationen dar. Da ich davon ausgehe, dass die Kinder in der Arbeitsphase nicht mehr als 2 Stationen schaffen, möchte ich die Arbeit in der nächsten Stunde fortführen und werde diese Stunde mit einer Zwischenreflexion beenden. 

3. Darstellung der Entscheidungen im Begründungszusammenhang

3.1 Fachwissenschaftliche Analyse


Die Bibel ist für Juden und Christen das tragende Fundament ihres Glaubens, 


gleichsam als Buch der Bücher. In ihnen spiegeln sich und deuten Menschen 


verschiedener Zeit ihre Geschichte und ihre Erfahrungen als Erfahrungen des 


Glaubens ( Freudenberg, 1991/1992, S. 188).

Jährlich werden weltweit ungefähr 500 bis 700 Millionen Exemplare der Bibel produziert, die in mehr als 2200 Sprachen übersetzt wurde. Die Bibel ist das am häufigsten gedruckte Buch und erhielt daher 1984 einen Eintrag ins Guinnessbuch der Rekorde.

Das Wort Bibel kommt aus dem Griechischen und bezeichnet dort im Plural 


„die Bücher“. Im Lateinischen ist daraus ein Hauptwort im Singular geworden:


„die Bibel“. ( Charpentier, 1984, S.19)

Da sie eine Vielzahl von Büchern aus verschiedenen Jahrhunderten enthält, wird sie auch als Bibliothek bezeichnet. Sie ist in zwei Teile geteilt, wobei der größere von beiden, das Alte Testament (AT), aus 49 Büchern besteht. Das Neue Testament (NT) dagegen besteht aus nur 27 Büchern und Schriften. Das Wort Testament entstammt dem Lateinischen „testamentum“, was das hebräische Wort „berit“ ( Bund) wiedergeben soll. Unter dem Alten Bund verstand man jene alttestamentliche Übereinkunft, die Gott mit dem Volk Israel geschlossen haben soll (AT). Den Neuen Bund bezeichnete die in den Evangelien grundlegende Idee einer Erlösung der Menschheit durch den Opfertod Jesu am Kreuz . Das NT behandelt demnach neben der Lebensgeschichte Jesu Christi – Fragen zu Glaubenstheorie und -praxis in christlichen Gemeinschaften im gesamten Mittelmeerraum. (microsoft encarta, 1999)
In einem 100- jährigen Prozess fanden die Geschichten ihre schriftliche Fixierung. Bevor man sie aufschrieb, waren sie mündlich erzählt worden. Trotz der Geschichtenerzähler, die an dem genauen Wortlaut festhielten, kam es unter dem Eindruck veränderter Fragestellungen und Lebenskontexte immer wieder zu Aktualisierungen, die auch die Weitergabe der neutestamentlichen Geschichten betraf. Erst Hermann Gunkel ( 1862- 1932) führte die Formkritik als Methode in die neue Bibelwissenschaft ein, indem er u.a. nach der mündlichen Vorgeschichte der Textentwicklung fragte. ( vgl. Halbfas, 1985, S. 564).

Martin Dibelius ( 1883- 1947) bezog die Formkritik später auch auf das NT. 

Es bleibt zu bedenken, dass ohne die Entwicklung der Alphabetschrift die dauerhafte Weitergabe dieser gewaltigen erzählerischen Tradition nicht möglich gewesen wäre. 

Ich habe mich dazu entschlossen, die Aufschlagübungen an verschiedenen Stationen durchführen zu lassen. So können alle Kinder gleichzeitig am gleichen Inhalt aber mit verschiedenen Aufgaben arbeiten.

„Das Lernen an Stationen ist eine spezifische Form differenzierenden Unterrichts mit der Zielsetzung, Kindern selbstbestimmtes und selbstständiges Handeln zu ermöglichen.“ 

( Wrede, 1996, S.3)

Es wird nicht mehr in Phasen nacheinander gelernt, sondern die Kinder können ihre Kenntnisse zum Aufschlagen der Bibel an der von ihnen ausgewählten Stationen vertiefen. In dieser Unterrichtseinheit stehen folgende  Ziele im Rahmen des Stationenlernens im Vordergrund: Routinebildung, Erwerb von Kompetenzen, Lernen mit allen Sinnen und Übung.

Die Schüler können selbst die Reihenfolge der Stationen, die mit Farben gekennzeichnet sind,  wählen. Dabei müssen sie Stationen  rot und gelb als Pflichtstation bearbeiten. Die Arbeitsmaterialien stehen direkt an den Stationen und werden auch dort bearbeitet. Nach Möglichkeit soll die Kontrolle der Arbeit unmittelbar im Anschluss durch die Schüler selbst geschehen. Hat ein Schüler seine Arbeit erledigt, verzeichnet er dies auf einer Laufkarte, die jedem zuvor ausgehändigt wurde. Die Aufgaben der Lehrperson beschränken sich während der Arbeitsphasen auf Unterstützung und Beratung. Sie ermutigt die Kinder in ihrem Tun und ihrem Denken. Wichtig ist eine gemeinsame Reflexion am Ende der Einheit, in der Erfahrungen, Probleme und Arbeitsergebnisse vorgestellt und diskutiert werden. 

3.2 Fachdidaktische Überlegungen

Im Mittelpunkt dieser Unterrichtseinheit steht das Anwenden von Gelerntem im Verlauf der gesamten Unterrichtsreihe. Die Schüler sollen Bücher, Schriften, Kapitel und Verse in der Bibel finden und so die an den Stationen gestellten Aufgaben lösen. Die Schüler dieser Klasse kennen viele Geschichten aus der Bibel  und haben auch schon im Rahmen des Lehrplans mit ihr gearbeitet. 

Die Einführung in die biblischen Traditionen des AT und NT gehört zu den zentralen Aufgaben des evangelischen Religionsunterrichts. Der Umgang mit der Bibel soll den Schüler eine Orientierungshilfe  zur eigenen Lebensausrichtung geben. ( Lehrplan, S.129). Die Bibel ist Mittelpunkt des christlichen Glaubens und es ist Aufgabe der Schüler, diese im Leben als Hilfe zu betrachten und diese christlichen Werte auch ihren Nachkommen zu vermitteln. Durch den Umgang mit der Bibel werden die vier Erfahrungsräume des Lehrplans ( Erfahrung des Kindes in der Beziehung zu sich selbst, zu Gott, zu anderen Menschen und zur Schöpfung)  in den Unterricht eingebracht, besonders die Beziehung zu sich selbst und zu Gott wird gefestigt. 

Die vier  Bereiche des Faches stehen in jeder Stunde in Verbindung miteinander. Im Umgang mit der Bibel möchte ich aber den Bereich des Hoffnung Schöpfens in dieser Einheit hervor heben, da dies auch eine der zentralen Intentionen der Bibelgeschichten darstellt. In Bezug auf die Aufgabenschwerpunkte des Faches ist die Einführung in die Bibel als besonderes Buch im Lehrplan zur Erprobung nicht explizit aufgeführt, gehört jedoch zum zentralen Inhalt des Religionsunterrichts. Der Umgang mit der Bibel ist für die Schüler, die am Religionsunterricht teilnehmen, essentiell und wird sie lange begleiten. Daher ist es wichtig, etwas über die Entstehung und Herkunft der biblischen Geschichten zu erfahren, welche Bedeutung die mündliche Überlieferung hatte und woraus die Bibel besteht. Nur dann können Verknüpfungen hergestellt und mit der Bibel gearbeitet werden. Wenn die Kinder beispielsweise die Geschichte über Josef gehört haben, müssen sie wissen, ob sie im AT oder NT zu finden ist, wenn sie diese nachlesen wollen. Durch Kenntnis von Umwelt und Entstehung der biblischen Schrift , werden die Schüler auch noch später deren zentrale Aussagen besser verstehen lernen. 

Außerdem soll eine positive Haltung der Schüler zur Bibel angeregt bzw. gestärkt werden. Sie sollen im Laufe der Schulzeit ihre eigene Position zur Religion finden. Dazu ist der Umgang mit der Bibel unabdingbar. 

Das Lernen an Stationen soll als alternative und ergänzende Lernform im Religionsunterricht betrachtet werden. Für Kinder ist es wichtig, gemeinsam und selbstständig zu lernen. Mit Blick auf die Zukunft sollen sie erfahren, dass man Probleme gemeinsam lösen und den Lernprozess eigenverantwortlich gestalten kann. Das Lernen mit allen Sinnen soll in diesen Unterricht eingebaut werden, um zum Beispiel den stets schwächer werdenden Geruchssinn zu sensibilisieren. Die Schüler sollen erfahren, dass es in der Bibel viele Nahrungsmittel gab, die auch heute noch verwendet werden und daher kein reines „Geschichtsprodukt“ sind. Die Stationen bieten diverse Möglichkeiten zur inneren Differenzierung, einem wichtigen Unterrichtsprinzip, welches auch in den Richtlinien des Landes NRW verankert ist ( RL, S. 14).  So kann den unterschiedlichen Neigungen und Lerntempi der Schüler mehr entsprochen werden, als im Frontalunterricht. Die Möglichkeit der Selbstkontrolle soll den Schüler zeigen, dass sie und ihre Arbeitsergebnisse ernst genommen werden und sie für ihren Lernfortschritt Verantwortung tragen. 

Die Bedeutung des Übens wird in dieser Einheit  hervorgehoben. In spielerischer Form sollen die Schüler mit der Bibel vertraut werden und Routine im Umgang mit ihr erlangen. Nur durch Üben kann ein routinierter Umgang mit der Bibel hergestellt werden. Das Lernen an Stationen soll die Lernfreude der Schüler erhalten bzw. fördern. Sie sollen dadurch motiviert werden, auch im privaten Bereich mit der Bibel zu leben, sie zu lesen und dort Rat zu suchen. 

3.3 Didaktische Reduktion und Schwerpunktsetzung

Diese Unterrichtsreihe erhebt nicht den Anspruch auf Vollständigkeit. Daher habe ich mich auf wesentliche Punkte beschränkt, wobei ich die in der ersten Sequenz gemachten Vorschläge der Kinder berücksichtigt habe. Hierzu gehörten zum Beispiel: Entstehung der Bibel, Personen, welche Bibelarten gibt es? Wie wurde die Bibel geschrieben?.  

Schwerpunkt der heutigen Stunde ist die Übung im Umgang mit der Bibel, um Routine beim Aufschlagen und Suchen von vorgegebenen Bibelstellen zu erlangen. 

Die Station „blau“ finde ich hierzu besonders geeignet, da die Kinder Zutaten für einen Bibelkuchen herausfinden müssen, den wir dann in einer anschließenden Stunde gemeinsam backen. So erhält die Aufgabe noch ein besonderes Gewicht. Die Kinder können den Kuchen auch noch zu Hause backen, und so biblischen Kuchen gemeinsam mit der Familie verzehren. Auch die Station „gelb“ halte ich für sehr zentral, da die Personen in der Bibel den Kindern immer wieder begegnen werden und sie diese so den Geschichten zuordnen können. 

Die rote und die gelbe Station sind dabei Pflichtstationen, die jedes Kind zu bewältigen hat. Der Schwierigkeitsgrad ist nicht allzu hoch, sodass auch leistungsschwächere Kinder die Aufgabe leisten können. Stärkere Kinder hingegen können nach Beendigung der Aufgabe zügig die nächste Station anstreben. 

3.4 Geplanter Unterrichtsverlauf

	Handlungssituationen
	Didaktisch- methodischer

Kommentar
	Medien

	1. Handlungssituation

     Einstieg
	- Schüler nehmen im Stuhlkreis Platz; ruhige Atmosphäre schaffen

-  LAA begrüßt die Schüler

- LAA: Vorstellung des heutigen Vorhabens; 

- LAA: Erläuterung der einzelnen Stationen; klare Arbeitsanweisungen für die Schüler; 

- Schüler: Demonstration der Arbeit an einem Beispiel

-  LAA verteilt Laufkarten 

( auf der Rückseite finden die Kinder einen Farbpunkt, welcher die erste Station festlegt)

- Schüler: Wiederholung der Regeln bei der Stationsarbeit
	Symbol: Stuhlkreis

Aufgaben der einzelnen Stationen

Plakat

	Vermutetes Handlungsergebnis: Die Kinder sind über den Ablauf informiert worden, kennen den Zusammenhang mit den letzten Stunden und haben für alle geltende Regeln benannt.


	2. Handlungssituation

      Erarbeitung
	- Die Schüler begeben sich an die auf der Laufkarte angegebene Station und orientieren sich an den dort vorgegebenen Sozial- und Arbeitsformen

- LAA gibt ggf. Hilfestellung und weist auf vereinbarte Regeln hin

- ein akustisches Signal beendet die Arbeitsphase und ruft die Kinder in den Stuhlkreis zurück
	Stationsaufgaben

Glocke

	Vermutetes Handlungsergebnis: Die Kinder haben mindestens eine Station absolviert und ihre Ergebnisse eigenständig kontrolliert. Sie haben auf der Laufkarte markiert, welche Aufgaben sie bewältigt haben. Dabei haben sie die Regeln beachtet und kooperativ gehandelt. Sie haben geübt, Bibelstellen aufzuschlagen und Aufgaben zu lösen. 


	3. Handlungssituation

      Reflexion
	- LAA zeigt den Schülern Gesprächsimpulse

- Schüler sollen Ergebnisse vorstellen, aber auch Probleme darstellen und ggf. diskutieren; Vorzüge und Nachteile der Stationsarbeit werden genannt
	Karten mit Gesprächsimpulsen

	Vermutetes Handlungsergebnis:. Die Kinder würdigen die Ergebnisse anderer Kinder und sind fähig, Probleme während der Arbeit der Gruppe vorzustellen und ggf. zu diskutieren. Sie können Bibelstellen finden, kennen Kennzeichnungen der Geschichten besser und können sie zuordnen. 


4. Inhaltliche und didaktisch- methodische Darstellung der Stationen

	Station
	Schüler- Aktivität
	Sozialform
	  Material/

  Medien
	   Did.-meth. Kommentar

	
	Orientierung hier immer durch Lesen des Arbeitsauftrages !
	
	   - Stationspass

   - Arbeitsaufträge

   - Stationskarten
	  - als Orientierungshilfe

   dienen versch. farbige

    Stationskarten

	„gelb“
	-Aufschlagen von Bibelstellen, um Personen aus verschiedenen Geschichten ( AT/NT) zu finden.
	
	· Namen- Alphabet

· Bibel
	- in der Reflexion  können unbekannte Personen genannt werden.

-  den Kindern sind einige Personen schon bekannt.

	„orange“
	- Vervollständigung eines Bibelkuchen- Rezeptes durch Aufschlagen der Bibelstellen
	
	· Rezeptbogen für jedes Kind

· Bibel
	- Um das Rezept anzuwenden, muss es vervollständigt werden. NU so können wir den Kuchen gemeinsam backen.

	„rot“
	- Erkennen und Zuordnen von Düften, die in unterschiedlichen Bibelstellen vorkommen. 
	
	· 9 verschiedene Düfte

· Bibel

· Geruchstabelle für jedes Kind
	- der Geruchssinn der Kinder wird geschärft; einige Gerüche dürften bekannt sein. In der Reflexion kann über die frühen Ursprünge einiger Kräuter gesprochen werden. 

	„blau“
	- verschiedene Rätsel lösen ( z.B. Ölberg, Sinai u.a. Berge den Geschichten zuordnen), indem die Bibelstellen gefunden und gelesen werden. 
	
	· Bibel- Kartei

· Bibel
	- durch unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad müssen die Kinder ihre Fähigkeiten selbst einschätzen. Dies kann in der Reflexion thematisiert werden. 

	„grün“

Zusatz
	- Kinder stellen sich gegenseitig Quizfragen zur gesamten Reihe. 
	
	· Bibelquiz


	- Die Schüler können ihr erworbenes Wissen überprüfen, wenn sie die anderen Stationen bewältigt haben. 
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� Im Folgenden bezeichnet „Schüler“ gleichzeitig auch Schülerinnen. 





